




SGob-und Danck-Predigt
uber

1 B. Chr. Cap. 17, 8. 9. IO.
nach gewunſcht vollendeter Erbauung

einer gantz

Keuen HBrgel
in der Friedrichs-Kirche

auf der Friedrichs-Stadt zu Berlin,
gehalten in derſelben Kirche Vormittag Dom. 24. p. Tr. als den 12ten

Novemhbr. 1752.
von

Herrn Friedrich Wilhelm Martini,
erſten evangeliſch-reformirtem Prediger daſelbſt.

Nun aber

bey dem Eintritt des 1753ſten neuen Jahres
zum Druck erbethen

und der chriſtlichen Gemeine unter hertzlicher Anwunſchung
alles erſinnlichen Wohlergehens an Seel und Leib ubergeben

Khriſtian Ludewig Vauſch,
evangeliſch-reformirtem Kuſter bey derſelben Gemeine.

Berlin,gedruckt bey dem Konigl. Hof-Buchdrucker, Chriſtian Fried. Henning.
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Geſange: Pſalm 33, 1. 2.
Muſic.
Run GoOtt Lob! es iſt vollbracht c.

Vorrede.
ine nach richtigen Grund-Satzen abgefaßte und hernach wohl auft efuhrte Muſic
iſt ruhrend. Sie dringet durch das auſſere Ohr in das innere Hertz, und er
freuet Leib und Seele. Sie iſt eine Zuſammenſtimmung verſchiedener Tone,

weiche theils durch vie Stimme des Mundes theils durch den Klang eines Werck—

h dzeuges ervorgebra yt werden. Folglich zweyerley: Singmaßig, mit der Stim
me des Mundes, (vocal) Klangmaßig, mit dem Klange eines dazu verfertigten Werckzeuges
(inſtrumental.) Der erſte Erfinder derſelben iſt, wie Moſes 1B. C. 4, 21. meldet, gewe
ſtu Jubal, Lamechs Sohn, von welchem die Gzeiger und Pteiffer herkommen. Bey den ju
viichen und andern Vdlckern war ſie nicht allein gebrauchlich, ſondern auch belicbt. Die
Siraeliten bedienten ſich derſelben ſo wohl beym offentlichen Gottesdienſt, als auch auner dem
Fiben. GSie hatten zum Singen: Lieder, Pſalmen, Lobgeſange Coloſſ. 3, 16. zum Spielen:
Poſgulien, Pfeiten, welche geblaien wurden, desgleichen Pſalter, Harfen, Paucken, die
mian theils mit ingern ſpielete, tneils mit Stabchen ſchlug Pſ. 15o, Z. f David hat
iorgfaltig nach Einrichtung des dffentlichen Gottesdienſtes die Mufie eingefuhret und

ber i2 tamme; wjraels, im Heiligthum ſenn, die andern aber ſpieleten auf muſicaliichen
alvittranaeorduet. Es muſten auemahi zum wenigſten 12 Sanger, nach der Zahl
auſtrüritenten. JWobey die Abſicht dieſes Koniges uber Jſrael war, GOttes, des Koniges

Weswrgen er duch bey Einfuhrung der Bunoes-Lade in die zu Jeruſalem fur ſie erbauete
auler Kdinae, heiliaen Nahmen durch loben, preiſen, ruhmen und dancken jzu verherrlichen.

Hutte beſtellete, GOtt mit einem Liede durch Singen und Spielen, wie in der That aho auch
in der Wahrheit, zu dancken. Das in dieiem Gotteshauie neuerbauete Oraelwerck giebt
Gelegenheit, unſere Andacht damit in gegenwartiger Stunde zu beſchaftigen. Helft mir auch
nuriu die Kraft des heiligen Beiſtes von GOtt erbitten in einem glaubigen und andachtigen
Grbethevmuntert euch aker. juvor mit Abſingung des Geſangs: Es dancke GOtt, und
wwbe: dich ze
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4—51ob und Danek Predigt
q TEXTUS. 1 B. Chron. Cap. 17. v. 8. 9. 1o.cet dem HErren, prediget ſeinen Nahmen, thut kund unter den VolDten ſein Thun. Singet,

xern. Ruhmet ſeinen heiligen Nahmen: es freue ſich das Hertz derer, die
den HErren ſuchen.

Zuſammenhang.CNie verleſene Worte meines Textes ſind ein Theil des Liedes, welches Aſſapn mit ſeinen

 Brudern ſingen muſte, da die Bundeslade in die fur ſie erbauete Hutte nath Jeruſalem
gebracht ward. Es iſt aus Pſ. o6. und Pſ. 105. zuſammen geſetzt, und dem Jnhalt nach
mit denſelben einerley, obwohl in den Worten, vielleicht um der Muſic willen, eine Veran
derung gemacht worden, eben wie bey dem Liede, ſo 2B. Sam. C. 22, 1 f. zu leſen, welches
mit Pſ. 18. genau ubereinſtimmet. Es ließ aber David dis Lied zum erſten abſingen nach
Einfuhrung der Bundes-Lade zu Jeruſalem in die daſelbſt fur ſie erbauete Hutte, weil es ſehr
ſchicklich war, die herrliche Vollkommenheiten GOttes zur Erweckung ſeines Lobes vorzuſtel—
ien. Bey Einweihung der in dieſem Hauſe neuerbaueten und zum erſten mahle gehdreten
Orgel habe den Anfang dieſes Liedes erwehlet, und wir wollen daraus betrachten:

Davids Beſtellung der heiligen Muſie bey Einrichtung des offentlichen
Gottesdienſtes.

Wir unterſuchen, wie dieſe Muſie geſchehen ſoll

J. Aeuſſerlich mit der That..II. Jnnerlich mit derWahrheit. Wer Ohren hat zu horen der hoöre!

Gebeth.

Sten unbrrtnenrtr etenet. durngeaes, mit Genehmhaltung E. hoch-Edl. Magiſtrats hieſiger Reſidentzien, als un—
fers hochgeneigten Virchen-Patroni, Dir zu Ehren und der in dieſem deinen Zauſe
ſlich verſammlenden Gemeinen zum Tutz ein Werckzeug vergnugt aufrichten und
ſreudig vollenden konnen, wie wir nun ſehen und horen. Alle, die daran gearbeitet,
haſt du aeſund und ohne die geringſte Beſchadigung ihr Geſchafte verrichten laſſen,
und daſſelhe mit reichen Segen begleitet. Timm von uns anadig an die Farren der
Lippen, als ein Danckopfer fur alle unverdient erwieſene wohlthuten.den Konia wie einen Augapfel im Auäe, krone ſein Konialich Zauß und aue doſſelSei
ben hohe Anverwandte mit unverrůcktem Wohl; Scheñncke don Geiſt drr. Weinheit,

echutz zu fuhren ein geruhig und ſtilles Leben in aller Gottſeligkeit und hrbarkeit.
deo Raths, der Kraft und der Starcke E. goch: Edl. Magiſtratt, um unter ainen

Kuſte die Lehrende aus mit unerſchrockenem Muth, kleide ſie in Gerechtigkeit, wn
von dieſer heiligen Statte dein Volck zu erbauen durch lehren, warnen, vermahnen
und troſten, ſich ſelbſt und die anvertraute Seelen ſelig zu machen. Erhalte dieſe
Chriſtliche Gemeine in Einigkeit des wahren Glaubene, wehre alleinguieſpalt und
Unordnung,  gieb, daß ſie ninmermehr vermiſſe, was duren ihren willigen und mile
den Beytrag nach und nach geſammlet. worden zu Ausfuhrung eines Wercks, das

vor



fur neu erbauete Orgel. 5
vor aller Augen ſtehet, ſondern ſegne ſie davor in Zeit und Ewigkeit, da wir mit den
Choören der nimmliſchen Zeerſchaaren und mit allen Auserwehlten Dich, den Drey—
ejnigen, verherrlichen werden ohne Aufhoren. Amen.

Erklarung.
Erſter Theil.

Ewavid, Jfraels Konig, ermuntert in hoher Perſon die beſtellte heilige Sanaer um Lobr
ſeines Bundes- GOttes mit einem auf Eingeben des heiligen Geiſtes von ihm ſelbſt vor

geſchriebenem Liede, ſelbiges zu ingen und zu ſpielen in der That. Er fordert ſie dazü aut
mit folgenden verſchiedenen Abtatzen: Dancket dem SErren, aller Wohlthaten, die der
HErr euch und euren Vatern, tur andern Volckern erwieſen, erinnert euch und bekennet ſie
mit offentlichen Dancken, prediget, breitet aus und verſchweiget nicht, rufet an und rühmet
ſeinen Nahmen, wie euer Vater Abraham gethan, der dem HErren einen Altar bauete,
und von des HErren Nahmen predigte, daß er ſo majeſtatiſch, herrlich, gutig, gerecht und
heilia iſt. 1B. Mof. C. 12, 8. thut kund unter den Volckern ſein Thun. Erzchlet die
aroſſen Wercke ſeiner unwiederſetzlichen Macht und unausſprechlichen Menichen-Liebe, als da
ſind: das Werck der Schopfung, Noah Erhaltung in der Sundflut, die Wunder in Egypten
und in der Wuſten, die Ausfuhrung aus Egypten, der Durchgang durch das rothe Meer und
Jordan, der Umſturtz der Mauern zu Jericho, der Sonne und des Mondes Stilleſtand, und
viel anderes mehr. Gottes Wille begehrete, daß die Wunder ſeiner Macht und Liebe or-
rentlich beſungen und andern Volckern bekant gemacht wurden, zu dem Ende, damit dieſe
Vollcker durch Kundthuuna ſeiner Herrlichkeit herbey aelvcket wurden, den Jirgelitiſchen Glan
ben anzunehmen, welches auch durch ſeinen geiinden nug geſchahe, ſintemahl nach und nach
viele aus den Heiden Judengenoſſen geworden. Singet oem HErren mit aus dem Hertzen
orhabener und durch den Mund vernehmiicher Stimme, ſoiolor dazu mit muſicaliſchen vrn
ſtrumenten Pi. 1oc, 2. und tichtet ihm Pi. 32, 3. von allen ſeinen Wundern, betrachtet
und uberdencket alle ieine Wunoer mit geziemelder Ehrerbiethigkeit. Eine Anbethung GOb
tes, welche in demuthiger Bewunderung und glaubiaer Verehrung ſeiner Majeſtat und Herr
ſienkeit geſchiehet, und voll Lobes und voller Danckſaguna iſt, bleibt gewin das alleredelſte
Theil eines wahren Gottesdienſtes. Denn es iſt dem Menſchei darin nicht um ſich ſelbſt,
ob er wohl davon fur ſich vielen Segen hat, ſondern vornehmlich um GOtt zu thun, ihn we
gen ſeiner Hoheit als den unendlich vollkommenen recht zu erkennen, bey ſich zu erheben, und
in ſolcher Vereinigung ſeiner, als des hochſten Guts, auch ſelig zu genieſſen. Wer will zwei
xeln, daß dis von Menſchen auf Erden eine recht engliiche Bedienuna GOttes ſey? Faſfet
demnach das vernunftige Geſchopf den Entſchluß, dem Schopfer zu Ehren zu ſingen, ſo iſt
dazu unentbehrlich:
J. Eine lebendige Erkentnin deſſen, von dem man zu ſeiner Verherrlichung ſingen will.

1Sam. 23, 1. Pſalmn 10o6. 2.2. Eine tiefe Erniedrigung mit Nichtsachiung ſeiner ſelbſt gegen die allerhochſte Majeſtat.

Jeilaia 6, 2.

Coloſſ. a, 16.
3. Eine teſtaeſetzte und nicht autſchweifende Andacht des Hertzens. Pſalm 57, 8. 108, 2.

4. Eine vom heiligen Geiſt herfurgebrachte Freudigkeit der Seele. Pſalm 33, 1. 68, 4. 5.

Eph. 5, 19. Endlich
5. Eiue ungeheuchelte Kebereinſtimmung des Mundes. Pfalm 45, 2. 71, 25.

Hiezu giebt das unwiederſprechliche Wort des HErren dem Menfchen die kraftigſien Beweg
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fur neu erbauete Orgel 7

mehreren Beufzen iluh Flehen den Himmel ſturmen, und durch dieſe ihm anthuende Gewalt
zum Hertzen GOtkes zu dringen, dabey mit Ernſt und Eifer ſo lange anhalten, bis die Seele
gefunden, den ſie liebet. Hohel. e. 3. 4. Hat ſie nun ihn gefunden in der Rechtfertigung,
und dis Freuden-Wort gehoret: Sey getroſt mein Sohn, (meine Tochter) dir ſind deine Sun
dpen vergeben, Matth.g, 1. halt ſie ihn dabey feſt, ſo muß ihre Schnſucht in der Heiligung
mnimmer aufhören, nach GOttes Gemeinſchaft, Licht, Leben und der ewigen Seligkeit. Wer
in ſolcher Verfaſſung ſtehet, der erfahret zuletzt in der That und Wahrheit, was es Pſ. 69, 33.
heiſſe: Euer Hertz ſoll ſich freuen, euer Hertz ſoll leben!

Zueignung.
GNer Art beſorget David die heilige Muſie nach Einrichtung des offentlichen GOttes—

dienſtes. Sie ſoll, den Hohen und Erhabenen zu verherrlichen, gebracht werden
auſſerlich mit der That durch dancken, predigen, verkundigen, ſingen, ſpielen, tichten und
ruhmen; innerlich mit der Wahrheit durch unverfalſchte Frende des Hertzens. Wir, Ge
liebte, haben beym Anfange unſers dnentlichen GOttesdienſtes, eine dem HErrn gewidmete
und verrichtete Muſie gehoret. Sie hat uns gefallen, gebe GOtt! daß ſie auch ihm ange—
nehm und beliebt geweſen. Sie iſt aufgefuhret bey Gelegenheit eines in dieſem Tempel nen
erbaueten Werckzenges, welches mit uns zur Ausbreitung des Lobes GOttes dienen ſoll, nem
lich einer Orgel, die zum erſtenmahle ſich hören laſſen, und wir bisher daran Mangel gehebt.

Wer, wenn und wo die erſte Orgel, um derſelben Urſprung anzuzeigen, erbauet, kan
man nicht, als unumſtoßig ausgemacht beſtimmen. Die Hebraer hatten unter andern ein
Jnſtruraent, in ihrer Sprache Ugabh genannt, unſern heutigen Orgeln nicht ungleich. Es
war gebauet wie ein Thurm, und hatte verichiedene Pfeiffen, derſelben aber nur weniat.
Vrn dem fordern Theile war ein Clavier, weiches die taliener Teſtaturam nennen. Jn
dem hintern Theile zween Blaſebalge, durch deren Wind die Pfeiffen angeblaſen wurden.
Es hatte Locher und Claves, wenn die mit den Handen gedrucrt oder geſchlagen wurden,
horete man eine liebliche Muſic. Dieſes Jnſtrument mag zu weiterem Nachfinnen Gelegen
heit geaeben haben, bis nach und nach die Orgeln erfunden und erbauet worden. Daß
aber ſchon zu Salomonis Zeiten, wie man vorgeben will, Orgeln geweſen und gebraucht
worden, iſt gantz unerweißlich. Eben deßwegen bin bry dieſer zum Druck ansgebethenen
gredigt etwas ausfuhrlicher, als ſie meinen Zuhorern mundlich vorgetragen, weil ſie eine
Sache in ſich halt, deren erſter Anfana ſchwer anzuzeigen, und ein Prediger ſelten erlebt, da
von zu handeln. Hat jemand Luſt, uber ſolche Ungewißheiten zu zancken, der wiſſe, daß
wir mit den Gemeinen GOttes dieie Weiſe nicht haven. Hat er grundlichere Nachricht,
ſo beliebe er ſie mitzutheilen, wir ſind bereit uns lehren zu laſſen. Niemand weiß alles.
Sonſt melden die Tageducher, daß in Teutſchland die erſte Orgel verfertiget worden zu
Aachen auf Befehl Kaiſers Ludovici Pii, welcher vom Jahr Chriſti 814 bis 849 geregieret.
Der Verfertiaer derielben iſt geweien ein Prieſter, Nahmens Georgius, geburtig aus Vene
dig. Nachachends hat ein Teutiener, der aber zu Venedig gewohnet, Nahmens Bernhar—
dus, im Jahr Chriſti 1470 das Pedal daran erfunden. So viel iſt uns bewuſt, und wir
fuhren es an als nutzlich und nothig.

Denn durch des Allerhochſten nie aenugiam zu verdanckenden Gnade, haben wir er—
lebt, daß nicht nur dis unſer GOtter-Haus dem inwendigen nach ausgebeſſert, und der
kehrſtuhl, von welchem als aus GOtt vor GOtt in Chriſto wir zu euch reden, aufs neue
uberkleidet, ſondern auch eine gans neue Orgel darin zun  gemeinſchaftlichen Lobe unſeres
BundesGOttes erbauet iſt. Viele Sorgen  ind Ueberiegungen nebſt mancherley unter-

mengten
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mengten Verdruß haben uach erlangter Einwilligung endlich de
manche Seele unſerer Vorfahren mie ſich ſelbſt in Gedancken ve
aber leider! zu fruh ihre Hutte abgelkgt. Preiſtt derowegen nurnnn ven aurrren und laſſet
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und Wahrheit eines redlichen Hertzens. Die Beweg-Grun ſ ewu antriibende. une

uns mit einunder ſeinen Namen erhohen. Jeh ermahne mit Vain un urm erklarten Text:
Dancket dem HErren ec. und das nicht mit Worten aur der nee unsan init der Thqt

wir waren die Allerundanckbareſten unter der Sonne, wenn un ticht durch Ausu

e

1. T
L

rung eines Landes-Vaters, deſſen ſanfte Macht uns regieret und beſchutt, und drnen Gnade

buna kund werden ſolten. Bedenckrt: Alles iſt zun Staubbt dem Genuß det
unſchatzbaren Kleinodes eines angenehmen Friedens und unge ernien unter ver Regie

iſt wie der Thau auf dem Graſe. Die Genehmhaltung iſt beſcheiden und gehdrig geſucht
bty E. Hoch-Edl. Magiſtrat hieſiger Konigl. Reſidentzien, als unſers hochgeneigten Kirchen-
Patroni, von welchem ſie auch errreulich erfolget, und noch dau einem aus Dero Mittel ver
ordnetem Gliede die Aufſicht daruber anvertrauet worden, welches auch ſolches treu und red
lich ohne die geringſte Abſicht des Eigennutzes bewerckſtelliget. Die errorderliche Koſten  ſinh
weder durch eine geiuchte und erlaubte, hernach offentlich abgekundigte Colleete herbeygebracht.
noch von jemand iiſtig erſchlichen oder unverſchamt erbettelt, ſondern von dem nach und uach
muhſam aeſammleten willigen Beytrage dieſer vereinigten Coriſtlichen Gemeine bezanſet.
Jrden Arbeiter, nach ſeiner bewieſenen Kunſt und Geſchicklichkeit, vat der HErr des Lebenu
ohne den geringſten Schaden bewahret, und ſeine Verrichtung zur Bollenduna des angefan
genen Wercks mit Segen aus der Hohe begleitet, wie es nun am Tage un. Die Abſicht iſt
nicht der Schmuck und Zierde dieſer Kirche, ſondern der Nun und Gebrauch der ſich hier ein?
findenden Chriſtlichen Gemeine in Erweckuna zum Lobe des GOttes aller Gotter.

biWas will demnach uns eignen und ge ihren, als verherrlichen und ruhmen mit einem
Saur der Fulle des Hertzens ubergehendem Munde den, veerleheri ni hönenliſche rſururrn

vollkommener ehren und anbehten, als wir in dem Stande di r Unvollkommenheit ſchen,
horen und leiſten können, und ſeinen allein anbethüngswurdigen Namen aurufen um ferneres
xeben, Heil und Wohlergehen unſeres allergnadigſten Koniges, ſeines gantzen Hauſes und al
ler Denelben nohen Anverwandten. Er alſo, bder GOtt des Friedens waite uber dieſen
Friederichen Friderich, und gebe, daß in ſeinem Lande Ehre wohne, Eute und Treue ein
ander begegnen, Gerecntiakeit und riede ſich immer kuſſen. Das Auge ſeiner Vor ncht wa
che uber E. Hoch-Edlen Magiſtrat hieſiger Reudentzien, unzeres hochgeueiaten Kirchen- Pa
troni, um ſowohl Schutz und Schirm als auch Raht und Hulfe bey auen Verlegen citen in
dieſem Leben zu erwarten. Der Geiſt ſeines Mundts belebe die von dieſer heiligen Statte
zu euch redende Lehrer, iein Wort vorzutragen, ohne Menſchen-Furcht, mit freudigem Autt.
thun ihres Mundes, daburch ſich ſelbſt, und die ſie horen, elig zu machen. Euch aber ins
geſamt, unſere Freude und Krone, verbinde ieine Liebe in Einigkeit ues wahren Glaunbens,
und verhute, wie bisher alſo auch kunftig, allen Zanck, Zwietracht, Haf, Bitterkeit, Grinim
und verfuhreriſche diotten. Sein Segen erſetze, was ihr aus eigenem Triebe zu allen erweunt
ten beygetragen, und ſchencke euch darur noch vielmehr, um weiterhin auch ein mehreres zu
Erhaltuna der Kirchen und anderer GOttes- Hauſer vone Zwang opfern zu lonnen. Und ſo

ſchlieſſe ich meine Rede mit der Erinunterung, womit Davio das gaune Buch ſeiner
heiligen Pfalmon beſchlieſſet: Alles, was Othen hat, lohe den Nrren

1Hauelujat Amcu:414
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